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geheimnis« gelten könnte. In Umfragen, als einem Aspekt der Öffentlichkeit, werden Um¬
stände des privaten Lebens daher nicht ausgeplaudert; während Löhne und Pensionen zu
den öffentlich diskutierbaren Angelegenheiten gezählt werden, sind die Einkommen aus
»unternehmerischer Tätigkeit« einer solchen Erörterung verboten. Daher gibt es gegenwär¬
tig keine Möglichkeit, mithilfe traditioneller soziologischer Methoden ein aufschlußreiches
Bild über Einkommens- und damit Armutsverhältnisse in Rußland zu bekommen.
(Übersetzung: Ingrid Oswald)
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7. Multiple Identitäten als Voraussetzung und Chance zur Integration ethnischer
Minderheiten in Estland und Lettland
Katrin Mattusch
1. Die Integration multiethnischer Gesellschaften als soziologisches Problem
Im vorliegenden Beitrag werden ethnische Konflikte als wichtige, in der soziologischen
Diskussion bisher vernachläßigte, Integrationsprobleme osteuropäischer Gesellschaften be¬
handelt. Die empirische Analyse konzentriert sich dabei auf Estland und Lettland als Län-
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der im Baltikum, für die eine beispielgebende Regression ethnischer Konflikte zu beob¬
achten ist.
Als theoretischer Rahmen zur Erfassung der Integrationsprobleme multiethnischer post¬
sozialistischer Gesellschaften ist das neutrale und operationalisierbare Konzept der
»Ethnopolitik« dem normativ belasteten Begriff des Nationalismus vorzuziehen. Es umfaßt
alle Politiken, die auf die Position ethnischer Grappen einwirken (Rothschild 1981). Be¬
sonders bedeutsam für die Frage nach den Integrationsmöglichkeiten multiethnischer Ge¬
sellschaften ist die subjektive Dimension von Ethnopolitik: in welche Richtung stellen die
Weltbilder der ethnischen Gruppen die Weichen für die Integration ihrer Gesellschaften?
Diese subjektive Dimension von Ethnopolitik ist mit dem Begriff der ethnopolitischen
Identität umschreibbar. Sie setzt sich aus multiplen Identitäten zusammen: 1. einer auf die
ethnische Gemeinschaft bezogenen ethnischen Identität, 2. einer auf ein Territorium bezo¬
genen geographischen Identität, 3. einer auf ein politisches System bezogenen politischen
Identität (Karklins 1994: 42 ff). Diese werden in unterschiedlichen Situationen abgerufen,
ihre Kombination macht die Spezifik von Ethnopolitik aus.
Inwieweit ergeben sich aus dem Vorhandensein einer multiplen ethnopolitischen Identi¬
tät Chancen für die Integration ethnischer Minderheiten in Estland und Lettland? Im einzel¬
nen werden mit Hilfe von 1992/93 und 1995 erhobenen Vorwahlstadien1 folgende Hypo¬
thesen überprüft:
l)Die ethnopolitische Identität der ethnischen Minderheiten in Estland und Lettland setzt
sich über die Zeit stabil aus einer ethnischen, einer geographischen und einer politischen
Identität zusammen.
2) Die ethnischen Minderheiten in Estland und Lettland sind keine homogenen »Blöcke«,
sondern lassen sich entsprechend den Kombinationen aus ethnischer, geographischer und
politischer Identität in verschiedene Typen differenzieren.
3) Wenn sich mit multiplen Identitäten Integrationschancen verbinden, müßte ein Zusam¬
menhang zwischen der Zugehörigkeit zu einem bestimmten Typ ethnopolitischer Identi¬
tät und Indikatoren von Integration nachweisbar sein.
2. Die multiple Struktur ethnopolitischer Identität ethnischer Minderheiten in Estland und
Lettland
Das empirische Modell in Abbildung 1 versucht, auf Grundlage der verfügbaren Indikato¬
ren, den multiplen Charakter ethnopolitischer Identität in seiner Grandstraktur zu beschrei¬
ben. Es konnte durch eine explorative Faktorenanalyse bestätigt werden.
Tabelle 1 gibt Auskunft über die Richtung und Stärke von ethnischer, geographischer
und politischer Identität der nationalen Minderheiten in Estland und Lettland. Während sich
ihre ethnische und politische Identität zwischen 1992 und 1995 nicht signifikant verändert
hat, zeigt sich bei der geographischen Identität eine Entwicklung, die der von Rußland in
internationalen Gremien thematisierten »ungerechten Behandlung« seiner Landsleute im
Baltikum widerspricht. Für etwa zwei Drittel der ethnischen Minderheiten in beiden Län¬
dern stellt 1995 das Territorium des baltischen Staates, in dem sie leben, ein wichtiges und
verhaltenswirksames identitätsstiftendes Moment dar. Dieses baltische Gebundenheitsge-
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fühl hat gegenüber 1992 in Estland um 14 und in Lettland um 9 Prozentpunkte zugenom¬
men.
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3. politische Identität
3.1 3.2
ethni. zu Hause Beherr¬ territor. Verhält¬ Freiheit individ. priv. versus
Zuge¬ gespro¬ schung d. Zugehör¬ nis zur versus versus staatl. Ei¬
hörig¬ chene estn./ lett. igkeits- Emigra¬ Gleich¬ koll. Inter¬ gentum
keit Sprache Sprache gefühl tion heit essen
Tab. 1: Die Ausprägung von ethnischer, geographischer und politischer Identität in Estland
und Lettland: Anteil der Befragten mit hohen und niedrigen Ladungen in den aus einer
Faktoranalyse des Modells (Abb.l) gewonnenen Factorscores (Prozent)
ethn. Minderh. in Estl. ethn. Minderh. in Lettl.





































Quelle ethnischer Identität ist hauptsächlich die jeweilige ethnische Gemeinschaft. Das
dennoch die ethnischen Grenzen durchlässig und verschiebbar sind, zeigt der Anteil der
ethnischen Minderheiten, für deren Konzeption ethnischer Identität auch baltische kultu¬
relle Inhalte konstituierend sind. Er beträgt fast ein Viertel in Estland und sogar ein Drittel
in Lettland.
Die politische Identität der ethnischen Minderheiten ist noch ambivalent und widerspiegelt
ihre Schwierigkeit, sich in einer Umbruchssitaation zu orientieren, in der zugleich eine ak¬
tive Entscheidung für oder gegen die Staatsbürgerschaft und die Anerkennung der damit
verbundenen Anforderungen getroffen werden muß. Die in Lettland knapp über und in
Estland knapp unter der 50 Prozent-Marke liegenden Werte weisen auf ein widersprüchli¬
ches Mischungsverhältnis alter und neuer politischer Grundwerte hin, unterstreichen aber
zugleich, daß das neuen System auch bei den ethnischen Minderheiten eine gewisse, über
die Zeit stabile Legitimität genießt.
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Die bisherigen Befunde bestätigen die Hypothese einer multiplen ethnopolitischen Identität
der ethnischen Minderheiten in Estland und Lettland. Dabei sind ethnische, geographische
und politische Identität nicht kongruent, sondern lassen auf einen differenzierten Konstruk¬
tionsprozeß ethnopolitischer Identität schließen.
3 Wie homogen sind die ethnischen Minderheiten in Estland und Lettland?
Typen ethnopolitischer Identität
Differenzierte ethnopolitische Identitäten sind das Ergebnis einer Kombination unter¬
schiedlich geprägter ethnischer, geographischer und politischer Identitäten. Die ethnischen
Minderheiten in Estland und Lettland zerfallen entsprechend der Ausprägung dieser Di¬
mensionen in Tabelle 1 in acht Grappen, die in Tabelle 2 zu vier Typen zusammengefaßt
wurden.
Für den Typ des »baltischen >Russen<« sind neben der ethnischen Gemeinschaft das Ter¬
ritorium des baltischen Staates, in dem er lebt und das neue politische und ökonomische
System identitätsstiftend. Zu diesem Typ zählt in Estland 1995 mehr als ein Viertel der eth¬
nischen Minderheiten, was einem Zuwachs um vier Prozentpunkte gegenüber 1992 ent¬
spricht. In Lettland zeigen 1995 sogar etwas mehr als ein Drittel der ethnischen Minderhei¬
ten eine solche ethnopolitische Identität, der Zuwachs gegenüber 1992 beträgt 4.6 Prozent¬
punkte. Der Typ des »geographischen >Balten<« fühlt sich außer an seine ethnische Ge¬
meinschaft an das Baltikum gebunden, benutzt zur Interpretation der politischen Prozesse
aber noch vorwiegend die alten sozialistischen Weltbilder. Der Anteil der ethnischen Min¬
derheiten, der in Lettland 1995 diesem Typ zugerechnet werden kann, ist genauso groß wie
bei den »baltischen >Russen<«, ebenso der Zuwachs gegenüber 1992. In Estland ist dieser
Typ ethnopolitischer Identität am meisten verbreitet und am stärksten angewachsen. 40 %
der ethnischen Minderheiten fallen 1995 in diese Gruppe, das sind 10 % mehr als 1992. Der
Typ des »postsozialistischen >Russen<« orientiert sich neben der ethnischen Gemeinschaft
an den neuen politischen und ökonomischen Werten, sein geographisches Bindungsgefühl
bezieht sich aber aufsein Mutterland. Der Anteil der ethnischen Minderheiten mit einer sol¬
chen ethnopolitischen Identität sank in Estland und Lettland 1995 auf etwas weniger als ein
Sechstel, wobei der Rückgang gegenüber 1992 in Estland mit 7.2 Prozentpunkten stärker
war als in Lettland mit 5.4 Prozentpunkten. In Estland ist der geringste Anteil der ethni¬
schen Minderheiten diesem Typ zuzurechnen. Für den Typ des »sowjetischen >Russen<«
sind außer der ethnischen Gemeinschaft die geographische Bindung an das Mutterland und
die alten sozialistischen Werte wichtige Ressourcen der Identitätsbildung. Auch die Ver¬
breitung dieses Typs ethnopolitischer Identität ist in beiden Ländern zurückgegangen, in
Estland gegenüber 1992 um 7.2 Prozentpunkte auf etwa ein Sechstel, in Lettland um 3.9
Prozentpunkte auf weniger als ein Siebentel. In Lettland ist dieser Typ ethnopolitischer
Identität am wenigsten verbreitet.
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Tab. 2: Typen ethnopolitischer Identität bei den ethnischen Minderheiten in Estland und
Lettland: (Prozent)
Typ ethnopol. Identität ethn. Minderh. in Estland ethn. Minderh. in Lettland
1992 1995 1992 1995
baltische >Russen< 23.4 27.4 30.8 35.4
geographische >Balten< 29.9 40.2 30.8 35.4
postsozialistische >Russen< 23.1 15.9 20.7 15.3
sowjetische >Russen< 23.7 16.5 17.8 13.9
baltische >Russen< = ethnische Identität: stark oder schwach Minderheit + geographische
Identität: stark baltisch + politische Identität: neues System
geographische >Balten< = ethnische Identität: stark oder schwach Minderheit + geogra¬
phische Identität: stark baltisch + politische Identität: altes System
postsozialistische >Russen< = ethnische Identität: stark oder schwach Minderheit + geo¬
graphische Identität: schwach baltisch + politische Identität: neues System
sowjetische >Russen< = ethnische Identität: stark oder schwach Minderheit + geographi¬
sche Identität: schwach baltisch + politische Identität: altes System
Die Zunahme des Anteils »baltischer >Russen<« und »geographischer >Balten<« und der
Rückgang des Anteils »postsozialistischer« und »sowjetischer >Russen<« können vorsichtig
als Indikator für eine zunehmende Integration der ethnischen Minderheiten interpretiert
werden.
4. Ethnopolitische Identität und die Integration ethnischer Minderheiten
Wenn sich mit multiplen Identitäten Integrationschancen verbinden, müßte ein Zusammen¬
hang zwischen der Zugehörigkeit zu einem bestimmten Typ ethnopolitischer Identität und
Indikatoren ökonomischer und politischer Integration nachweisbar sein. Zwar sind alle






finanz. Situation im Vergleich zum Nachbarn besser ns .062
Politische Integration konkret (specific support)
Demokratiezufriedenheit .064 .130
Vertrauen in das pol. Syst. .100 -
Vertrauen in die Verfassung - .196
Vertrauen in die Regierung ns .230
bevorstehende Wahl ist demokratisch ns .179
Staatsbürgerschaft erhalten .076 .124
Staatsbürgerschaft beantragt oder Absicht dazu .227 .176
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Korrelationen in Tabelle 3 relativ schwach. Entscheidend ist aber nicht die Stärke der Kor¬
relationen, sondern die eindeutige Richtung der Beziehungen.
Zum Erfassen ökonomischer Integration wird in Tabelle 3 auf die subjektive Einschät¬
zung der eigenen finanziellen Situation im Vergleich zu den Nachbarn zurückgegriffen.
Während die ökonomischen Unterschiede 1992 noch zu gering waren, um integrations¬
wirksam zu sein, haben sich das positive Wachstum des BIP und das gestiegene Pro-Kopf-
Einkommen in Estland und Lettland 1995 (Mattasch 1996: 231) differenzierend auf die
ethnischen Minderheiten ausgewirkt. Die ökonomische Situation der »baltischen >Russen<«
ist im Vergleich zu den Nachbarn tendenziell besser, die der »geographischen >Balten<«
und der »sowjetischen >Russen<« tendenziell schlechter.
Um den Grad politischer Integration zu messen werden Indikatoren benötigt, die sich auf
die spezifische Unterstützung konkreter Aspekte des aktuellen estnischen bzw. lettischen
politischen Systems beziehen. Die »baltischen >Russen<« und »geographischen >Balten<«
sind, über die Zeit zunehmend, zufriedener mit dem Funktionieren der Demokratie in ihrem
Land, vertrauen 1992 dem politischen System und 1995 der Verfassung in höherem Maße
als die »postsozialistischen« und die »sowjetischen >Russen<«. Als Ergebnis der konkreten
Politiken der aktuellen Regierung und der beginnenden Einbürgerung eines Teils der ethni¬
schen Minderheiten, ist das Vertrauen der ersten beiden Gruppen in diese Regierung 1995
höher als bei den letzen beiden Grappen und die bevorstehenden Wahlen werden von ihnen
eher als demokratisch bewertet. Angehörige dieser Gruppen sind bereits in größerer Zahl
eingebürgert oder haben die Einbürgerung beantragt als dies bei den »postsozialistischen«
und den »sowjetischen >Russen<« der Fall ist.
5. Fazit
Welche Schlußfolgerungen ergeben sich aus der Vielzahl der präsentierten empirischen Be¬
funde für die Chancen zur Integration ethnischer Minderheiten in Estland und Lettland?
Die nachgewiesenen vier Typen ethnopolitischer Identität der ethnischen Minderheiten
sind zum gegenwärtigen Zeitpunkt in unterschiedlichem Maße und auf verschiedene Weise
in ihre Gastgesellschaften integriert. Die »baltischen >Russen<« sind bereits ein echter Teil
der estnischen oder lettischen Gesellschaft, ihre umfassende Integration erfolgt auf kultu¬
rellem, ökonomischem und politischen Wege, wobei sich die politische Integration sowohl
auf das neue System im allgemein als auch auf seine konkrete Gestalt bezieht. Die
»geographischen >Balten<« werden überwiegend kulturell integriert, dieser Integrationsme¬
chanismus ist aber sehr stark und wirkt sich auf den politischen Bereich aus, wo einzelne,
konkrete Institutionen des estnischen oder lettischen politischen Systems integrativ sind.
Die Integration der »postsozialistischen >Russen< « erfolgt ausschließlich auf politischem
Wege, ist aber relativ schwach, da zwar die allgemeine Legitimation des neuen Systems
hoch ist, sich aber kaum auf seine konkrete estnische oder lettische Gestalt bezieht. Am
stärksten außerhalb ihrer Gastgesellschaften befinden sich gegenwärtig die »sowjetischen
>Russen< «, die weder kulturell, noch ökonomisch oder politisch integriert sind.
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Für die konkrete Ethnopolitik seitens der ethnischen Mehrheiten ergibt sich aus den vorge¬
stellten empirischen Ergebnissen die Notwendigkeit einer Differenzierung als Vorausset¬
zung für die Integration der unterschiedlichen Grappen der ethnischen Minderheiten.
Anmerkung
1) Für die Bereitstellung der Daten danke ich Prof. Dr. Hans-Dieter Klingemann vom Wissenschafts¬
zentrum Berlin für Sozialforschung.
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8. Nationalismus, ethnische Intoleranz und die neue soziale Ordnung
in den ost-mitteleuropaischen Ländern.
Hilde Weiss
1. Hintergrund und Fragestellungen
Der Systemwandel der ehemals kommunistischen Länder war von neuen Staatengründun¬
gen, Grenzstreitigkeiten und vom Aufbrechen ethnischer Konflikte begleitet. Die Wider¬
sprüchlichkeit zwischen den an Demokratie und Rechtsstaatlichkeit ausgerichteten Zielen
des Regimewechsels und beobachtbaren konträren Tendenzen war der konkrete Anlaß, in
einer vergleichenden Untersuchung jener Länder, mit denen Österreich durch historische
Traditionen verbunden ist, dem aktuellen Problem der (Neu-)Definition nationaler Identität
nachzugehen. Anhand von Repräsentativerhebungen in Ungarn, Tschechien, Slowakei und
Polen sollte untersucht werden, ob sich eine emotionale und kognitive Motivlage für natio¬
nalistische Appelle feststellen läßt.
In den folgenden Ausführungen werden zwei Fragen in den Mittelpunkt gestellt: Zuerst
die Frage, wie weit nicht - gerade in diesen Ländern mit historisch »gebrochenen« natio¬
nalen Identitäten (Herrschaft der Kaiserreiche, des Nationalsozialismus, des Sowjet-
Kommunismus) - ein nationales Selbstgefühl positive Funktionen erfüllt und zur Identifi¬
kation mit demokratischen Werten beiträgt. Es wurde in der Operationalisierung versucht,
überheblichen Nationalismus von Patriotismus, als »Liebe zum Land«, zu trennen.
Darauf aufbauend die Frage, ob nationalistische Orientierungen sozialstrukturelle Erklärun¬
gen finden; ob in der Folge des Strukturwandels der demokratische Konsens gefährdet ist.
